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Herr Müller!Aufgegabelt
Die Heimat ist ein Gebiet.
Es heisst Heimatland. Das
Heimatland ist unterteilt in
Orte und Gegenden, nach
denen sich die Bewohner
nennen. Die Heimat fängt
im Mutterbauch an. Man
glaubt an sie ganz allgemein

und auch weil ohne
sie die Welt zu gross
erschiene. Vielleicht, dass
unter der Erde unsere wahre

Heimat ist
Ludwig Fels (Wien)

Horrörli
Wie der gewöhnliche, so
merkt auch der besondere
«Blick» (für die Frau)
einfach alles. Und er posaunt
es dann auch aus.
Beweis: Die fette Schlagzeile

«Männer fürchten
starke Frauen » Boris

Dies und das

Dies gelesen (als Statement
der griechischen Expertin
für Gleichberechtigung in
Nairobi): «Solange nicht
auch die Männer Kinder
kriegen, wird es keine
Befreiung für uns Frauen
geben. »

Und das gedacht: Wir
Mannen werden uns eine
entsprechende Retorte
einbauen lassen müssen

Kobold

Konsequenztraining
Bei allen Bemühungen um
ein besseres Eherecht
schimmert durch, dass eine
glückliche Ehe kein in
Paragraphen zu fassender
Dauerzustand ist, sondern ein
Ziel, aufs innigste zu
wünschen und dauernd
anzustrebenwäre... Boris

Apropos Fortschritt

Anscheinend ist das Orwell-
Jahr nicht spurlos
vorbeigegangen. Die Schweizerische

Gesellschaft für
Sozialforschung hat jetzt eine
Studie «CH-84» zum Thema

« Der Schweizer und die
moderne Technologie»
herausgebracht. pin

Wir danken Ihnen
für Ihre Bewerbung,
Herr Müllernehmen

Sie es sportlich
«Mitmachen ist wichtiger

als gewinnen. »

Kürzestgeschichte

Vom Wesen des Humors
Als Friedrich Dürrenmatt noch in Bern Philosophie studierte, führte sein
Weg durch eine Platanenallee, deren Bäume von einem Gärtner gerade
geschnitten wurden. Den Kopf im Genick, betrachtete er gehend den Mann
an der Arbeit, glitschte dabei an einem Hundedreck aus und fiel auf den
Hintern. Der Gärtner nahm den Vorfall wortlos zur Kenntnis.
Als Dürrenmatt zwei Stunden später aus der Vorlesung zurückkehrte, hatte

der Gärtner die andere Baumreihe zu schneiden begonnen. Wieder
schaute ihm Dürrenmatt im Gehen zu, und wieder glitschte er am selben
Hundedreck aus und fiel ein zweites Mal auf den Hintern. Der Gärtner
bedachte den Studenten mit einem Blick, den dieser nie mehr vergessen sollte.

Die Situation kam Dürrenmatt selber derart komisch vor, dass er
begriff, was Humor ist: das über sich selbst ausgeschüttete Lachen.

Heinrich Wiesner

51


	Horrörli

